
54 UNTERNEHMEN & MÄRKTE BERLINER WIRTSCHAFT 05/15

L
ange Zeit ist das Wirtschafts-

leben vom Leitbild des „Ehr-

baren Kaufmanns“ geprägt ge-

wesen – heute treten an dessen 

Stelle dagegen Begrife wie Compli-

ance oder Good Governance, mit de-

nen zum Ausdruck gebracht werden 

soll, dass sich Unternehmen im Wett-

bewerb fair verhalten und die im Ge-

schäftsleben geltenden „Spielregeln“ 

kennen und beachten. Risiken drohen 

dabei nicht nur in rechtlicher Hinsicht, 

sondern letztendlich auch durch eine 

mehr und mehr aufmerksame Öfent-

lichkeit, die nicht zuletzt über das Inter-

net und insbesondere die sozialen Me-

dien kritische Entwicklungen schnell 

wahrnimmt und darauf reagiert. 

Mit der zunehmenden Globalisie-

rung der Wirtschaft wächst inzwischen 

auch für kleine und mittelständische 

Unternehmen die Notwendigkeit, sich 

mit dem Recht anderer Staaten ausein-

anderzusetzen und dessen Einhaltung 

durch Mitarbeiter und Geschäftspart-

ner sicherzustellen. 

Viele Unternehmen haben diese 

Herausforderung inzwischen erkannt 

und darauf reagiert. „Als Unterneh-

men der Medizintechnik-Industrie ist 

Berlin Heart mit dem hema Compli-

ance engstens vertraut. Hierbei spie-

len die Prinzipien Angemessenheit und 

Transparenz im Leistungsaustausch ei-

ne wesentliche Rolle“, betont Sven-Re-

né Friedel, Geschäftsführer der Berlin 

Heart GmbH. 

Zwei in diesem Zusammenhang 

relevante, zugleich aber immer wie-

der unterschätzte Gesetze sind der Fo-

reign Corrupt Practices Act (FCPA) der 

USA sowie der Bribery Act 2010 (UKBA)  

des Vereinigten Königreichs. Beide 

verfolgen das Ziel der Korruptionsbe-

kämpfung und beide wirken weit über 

die Grenzen ihrer jeweiligen Staaten hi-

naus. „Die Entwicklungen der älteren 

(FCPA) und jüngeren Vergangenheit 

(UKBA) machen deutlich, dass diese 
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Grenzenloses Risikomanagement

Normen unabhängig von der Unterneh-

mensgröße und dem Unternehmens-

standort gelten und es sich bei Verstö-

ßen nicht um Kavaliersdelikte handelt“, 

so die Einschätzung von Sven-René 

Friedel. Der FCPA stellt die Bestechung 

ausländischer, d.h. nicht-amerika-

nischer Amtsträger („Foreign Oicial“), 

ggf. also sogar deutscher Amtsträger, 

unter Strafe. Der Begrif Foreign Oicial 

ist dabei weit zu fassen, weshalb nicht 

nur Mitarbeiter der öfentlichen Ver-

waltung, sondern sogar von staatlichen 

und staatlich kontrollierten Unterneh-

men darunter fallen können. Da kein 

direkter räumlicher Bezug erforderlich 

ist, kann bereits eine zufällig über US-

Server transferierte E-Mail oder aber ei-

ne über die USA abgewickelte Zahlung 

für die Anwendbarkeit des FCPA ausrei-
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„Die Entwicklungen machen deutlich, dass diese Normen unab-
hängig von der Unternehmensgröße gelten und es sich bei Ver-
stößen nicht um Kavaliersdelikte handelt.“ Sven-René Friedel

Bestechung kann auch grenzüberschreitend teuer werden: Verstöße gegen amerikanische oder englische Gesetze                zur Korruptionsbekämpfung w
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chend sein, was ggf. hohe Geldstrafen 

nach sich ziehen kann. 

Ähnlich verhält es sich im britischen 

Recht: Hier drohen Unternehmen sogar 

dann beträchtliche Strafen, wenn sie 

es versäumen, adäquate Antikorrup-

tionsmaßnahmen und -verfahren ein-

zuführen. Auch in diesem Fall geht der 

Anwendungsbereich weit über Groß-

britannien hinaus. So kann ein auslän-

disches Unternehmen auch für im Aus-

land begangene Straftaten strafrechtlich 

haftbar sein, sofern es zumindest teil-

weise auch in Großbritannien tätig ist. 

Auch daran wird erkennbar, dass 

selbst an kleine und mittelständische 

Unternehmen heute sehr viel kon-

kretere und höhere und vor allem nicht 

mehr nur noch nationale, sondern zu-

nehmend auch internationale Maßstä-

be angelegt werden, als dies unter dem 

eher allgemeinen Leitbild des „Ehr-

baren Kaufmanns“ noch der Fall gewe-

sen ist. ← Wolf-Dietrich Braun

Jüngst ging aus einer parlamentari-

schen Anfrage an das Abgeordneten-

haus hervor, dass am 17. März dieses 

Jahres insgesamt 2680 Unternehmen 

und Personen im Korruptionsregister 

des Landes Berlin registriert waren. 

Danach hat sich die Zahl der Berliner 

Firmen, die dort gelistet sind, seit 2008 

verdoppelt.(siehe auch Seite 9)

In diese „schwarze Liste“ werden 

Betriebe und natürliche Personen 

eingetragen, die sich der Korruption 

schuldig gemacht oder gegen den fai-

ren und freien Wettbewerb verstoßen 

haben und deshalb keine öfentlichen 

Aufträge mehr erhalten. Für die einge-

tragenen Unternehmen ist dieser Ein-

trag oft existenzgefährdend. Über Jah-

re können sie sich nicht an öfentli-

chen Ausschreibungen beteiligen. Das 

Unternehmen bzw. der Unternehmer 

wird also nicht nur wegen des Verge-

hens oder der Straftat bestraft, er be-

kommt zusätzlich als „Nebenstrafe“ 

eine ziemlich lange Sperre, die fast ei-

nem Berufsverbot gleich kommt. Es ist 

geplant, das Korruptionsregister bun-

desweit einzuführen.

Vermutlich ist dem Täter gar nicht 

bewusst, was er alles anrichtet. Es 

bleibt ja nicht nur bei der individu-

ellen Bestrafung, sondern hier wird 

das ganze Unternehmen bestraft. Ein 

Unternehmensstrafrecht gibt es in 

Deutschland noch nicht, auch wenn 

es diskutiert wird. Wir kennen „Un-

ternehmensstrafen“ bei Kartellverge-

hen, wenn das Unternehmen mit ei-

ner häuig empindlichen Geldbuße 

belegt wird oder bei der Unterschrei-

tung des Mindestlohns.

Fehler kommen in den „besten Fa-

milien“ vor, aber verzeihlich sind sie 

nur bedingt. Solche besten Familien 

bzw. Unternehmen sind diejenigen, 

die sich mit einem Compliance-Ma-

nagement-System (CMS) ausgestattet 

haben. Wirtschaftsstraftaten einzel-

ner Mitarbeiter werden zur Last für ein 

Unternehmen. Ähnlich wie beim viel 

diskutierten Unternehmensstrafrecht. 

Es sieht vor, dass nicht nur – wie bis-

her – Individuen, also Einzeltäter, ver-

urteilt werden können, sondern ganze 

Unternehmen. Sinnvoll ist die Hand-

reichung dieses Gesetzes, die demje-

nigen Unternehmen, in dem ein Ver-

stoß vorgekommen ist, z.B. Korrup-

tion, die Hand reicht, indem es die 

Strafe abmildert oder erlässt, wenn ein 

CMS vorhanden ist. Unternehmen sol-

len dazu angehalten werden, efektive 

Compliance-Management-Systeme 

zu schafen, um Ordnungswidrigkei-

ten und Wirtschaftsstraftaten vorzu-

beugen. Kommt es trotz guter Com-

pliance-Arbeit zu Vorfällen, soll die 

Geldbuße durch den Verweis auf das 

CMS reduziert werden können – oder 

sogar ganz entfallen.

Im Ergebnis wird es dazu kom-

men, dass unabhängig vom Unter-

nehmensstrafrecht die Sanktionen 

empindlicher werden und sich die 

Diskussion durchsetzen wird, dass 

CMS bußgeld- bzw. strafmindernd 

sind. Eine derartige Milderung sollte 

auch für das Korruptionsregister gel-

ten können. Derzeit ist dort vorgese-

hen, dass der Eintrag bei Wiedergut-

machung des Schadens zeitlich ver-

kürzt werden kann. Eine ähnliche 

Milderung könnte angedacht wer-

den bei Nachweis eines Compliance-

Management-Systems bzw. auch bei 

unmittelbarer Schafung eines CMS 

nach einem solchen Verstoß.  

← Prof. Peter fisseneWert, com-

Pliance-exPerte, ra Kanzlei hWW

Immer schärfere Sankionen gegen 
Berliner Unternehmen 

→KORRUPTION

erstöße gegen amerikanische oder englische Gesetze                zur Korruptionsbekämpfung werden international geahndet 

2680
unternehmen und Personen sind im 

Korruptionsregister des Landes Berlin re-

gistriert – doppelt so viele wie 2008


